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den 1. October.

Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

An dem Pranger.
Jm Allgemeinen muß man anerkennen, daß

die liberale Preſſe ſich ihre Anfgabe, des zwanzig-
jährigen Jubiläums des Fürſten Bismarck als
Miniſterpräſidenten zu gedenken, mit Anſtand
und Takt unterzogen hat. Aus manchen Artikeln
über dieſes ſeltene Ereigniß leuchtete ein fried-
licher verſöhnlicher Ton hervor jedenfalls ver-
gaßen die Blätter nicht des ſchuldigen Dankes
und ließen nicht die Achtung vermiſſen, die man
auch einem Gegner, zumal einem ſo großen,
ſchuldig iſt.

Nur die liberale Magdeburgiſche Zeit-
ung ließ an dieſem Tage nicht nur nicht die
Waffen ruhen ſondern tauchte ſie auch noch in
Gift und Galle. Für ſie iſt das Lob, welches
dem Kanzler als „Diplomaten“ zu zollen iſt, ſo
ſelbſtverſtändlich, daß ſie dafür netto ſieben Zei
len verwendet. Um ſo beredter iſt ſie zur Feier
des Tages in ihren Angriffen, die Alles über-
ſteigen, was in dieſer Beziehung denkbar iſt.

Fürſt Bismarck, der gefeiertſte und größte
Staatsmann der Jetztzeit, der ſein Daſein der
Sache des deutſchen Volkes gewidmet, deſſen
innere Politik man mag denken über ſie, was
man will doch auch nur auf das Wohl
des deutſchen Volkes gerichtet iſt und der trotz
aller Widerwärtigkeiten und Anfeindung an die-
ſer Politik nur deshalb feſthält, weil er tief von
der Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß ſie dem
deutſchen Vaterlande zum Heil gereichen

Auf Wiederſehen.
Novelle von C. Lucas.

Jch ſehe ihn noch heute, den ſchlanken, hoch-
gewachſenen Jüngling mit dem fein geſchnittenen
Antlitz, den ſchönen, braunen Angen, der Denker-
ſtirn und dem vollen, ſchwarzen Lockenhaare, wie
er vor nun zwanzig Jahren in mein einfaches
Studentenſtübchen trat und ſich mir als Stuben-
nachbar und Studienkollege vorſtellte.

Jch glaubte einen adeligen Sprößling oder
den Sohn eines Profeſſors in dem neuen Kame-
raden vor mir zu haben, ſo ſehr zeichnete er ſich
ſchon durch ſein Aeußeres vor den meiſten Co-
militionen aus, und ich war nicht wenig er
ſtaunt, als ich erfuhr, daß mein vor Kurzem
in der großen Univerſitäts- und Handelsſtadt L.
erſchienener Stubennachbar den einfachen Namen
Reinhold Hofmann und der Sohn eines gewöhn-
lichen Bauern war.

Wir wurden natürlich bald Freunde, wie
es unter Studenten Brauch iſt, und hielten auch
wacker zuſammen obwohl ich mich mehr von
ihm angezogen fühlte, als er durch mich, denn
Reinhold Hofmann war ein außergewöhnlicher
Menſch, ging einen außergewöhnlichen Weg und
ſchloß ſich deshalb ſo leicht Niemanden an.
Ich merkte bald, daß ihm Leute gewöhn-

lichen Schlages gleichgiltig oder verächtlich waren
und daß er W nur für ſolche intereſſirte, die etwas
Beſſeres zu ſein ſchienen. Dabei zeigte dieſer
merkwürdige Menſch auch eine eigenthümliche
Geiſtesrichtung, vor welcher ich bald einen ge

Nachdruck verboten.

werde, für dieſen Mann findet die Magde-
burgiſche Zeitung keine paſſendere Bezeich-
nung als die, daß er „ein origineller
Mann ſei.“

Jn ſeiner inneren Politik ſieht ſie nur
„ſprungweiſes Herumtaſten“ und „beſtändiges
Experimentiren“ und erklärt dieſe Unruhe mit
einer Art geringſchätzigen Wohlwollens für „be-
dauerlich“, nämlich bedauerlich für ihn: denn
ſie „jehre an dem hiſtoriſchen Ruhm des in
der äußeren Politik wirklich großen Staats-
mannes“.

Das Jntereſſe, welches die Magdeburgerin
hiermit in ſchlecht verſtecktem Hohn ſür den
Fürſten Bismarck zur Schau trägt, iſt um ſo
widerwärtiger, als es wohl kein Blatt gegeben
hat, welches ſeiner Zeit in höherem Maße ihm
gegenüber die vermeintliche Schwäche beſeſſen, die
es jetzt an ſeinen überzeugten Anhängern tadelt.
Wer ſich des Artikels: „Unſer Percy“ in jener
Zeitung aus dem Jahre 1873 erinnert und da-
mit ihre heutige Leiſtung vergleicht, der kann
ein Gefühl tiefen Bedauers über einen derartigen
Grad von Geſinnungsloſigkeit nicht zurückhalten.

Das Blatt kann ſich beruhigen die beklagte
„Unruhe“ zehrt nicht an des Fürſten Ruhme.
Wohl aber darf es von ſich ſagen, daß es ſelbſt
wie kein anderes Blatt an dieſem Ruhme herum-
zerrt, nach Art echter Renegaten, die nicht Eifer
genug anwenden können, um ihre frühere Geſinn-
ung zu verleugnen.

waltigen Reſpekt bekam; denn während ich wie
die meiſten anderen Comilitionen uns etwas da-
rauf zu Gute thaten, in unſern wiſſenſchafklichen
und philoſophiſchen Diskuſſionen dieſe und jene
Autorität, den und jenen Profeſſor als maß-
gebend anzurufen, ihm nachzueifern und nachzu-
beten, warf Richard Hofmann in ſeinen Anſchau-
ungen oft unſere Autoritäten über den Haufen
und übte an vielen Dingen häufig eine ſolche
zerfetzende Kritik aus, daß uns vor ſeiner Logik
halb ſchwindlig wurde.

Und was ſtudirte dieſer merkwürdige junge
Mann Alles und Nichts! Dennwenn er ſich auch mit Theologie, Philoſophie, Ma-
thematik, Geſchichte, Geographie und Naturwiſſen-
ſchaften gern und eifrig beſchäftigte, ſo konnten
wir doch ſelbſt in ſeinem fünften Semeſter noch
nicht ſicher in Erfahrung bringen, welches Fach
eigentlich ſeinen Lebensberuf ausfüllen ſollte;
wir waren aber trotzdem überzeugt, daß Reinhold
Hofmann Alles werden könne, was er wolle,
denn Talent hatte er zu Allem, er zeichnete,
malte und muſicirte ſogar nebenbei ganz hübſch,
lauter Künſte, von denen die meiſten Comilitonen
keine Ahnung hatten. Ferner floß dem jungen
Manne zuweilen ein anſprechendes Gedicht nur
ſo aus der Feder und kamen wir einmal auf
politiſche Dinge zu ſprechen, ſo zeigte unſer Held
auch hier mehr Begabung und Urtheil als wir
Alle, er lächelte ſarkaſtiſch zu unſeren Ausführ-
ungen über die Löſung der damals noch unge-
löſten deutſchen Frage, ſagte, als wir geendet,
man dürfe die Politik nicht dem Herzen, ſondern
nur mit dem Verſtande machen und entwarf

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 29. Sept. Durch eine im heutigen

Staats Anzeiger veröffentlichte Bekanntmachung
des Miniſters des Jnnern werden die Wahlen
der Wahlmänner auf den 19. October, die
der Abgeordneten zum preußiſchen Land-
tage auf den 26. October angeſetzt.

Baden-Baden, 29. Sept. Se. Majeſtät
der Kaiſer iſt heute früh s Uhr mittelſt
Extrazuges wohlbehalten hier ange-
kommen und von dem Erbgroßherzog,
dem Stadtdirector v. Göler und dem
Ober- Bürgermeiſter Gönner am Bahn-
hofe empfangen worden. Alsbald nach
Ankunft auf dem Bahnhofe erſtattete der Leib-
arzt Dr. Schliep Bericht über das Befinden
Jhwrer Majeſtät der Kaiſerin. Auf dem Wege
nach dem Meßmer'ſchen Hotel wurde Se. Majeſtät
von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Die
Stadt iſt mit Fahnen geſchmückt.

Fraukfurt a. 2A., 29. September. Einer
Meldung hieſiger Zeitungen aus Darmſtadt zu-
folge treffen in den erſten Tagen des October
Kommiſſare der preußiſchen Miniſterien des
Handels und der öffentlichen Arbeiten in Mainz
ein, nachdem eine Einigung der Rheincorrections-
frage durch angeblich preußiſche Konzeſſionen er
zielt worden iſt.

Preßburg, 29. Sept. Jn Folge geſtern
Abend hier in einzelnen, von Juden bewohnten

dann ein Projekt, das uns zwar ſehr kühn und
rückſichtlos erſchien, das aber zu unſerem nach-
maligen, großen Erſtaunen, der geniale Fürſt
Bismarck wirklich durchgeführt hat. Kein Wunder
daher, daß ich und die vertrauten Freunde Rein-
hold Hofmanns in ihm einen aufgehenden Stern
erſter Größe, einen zweiten Leſſing oder Goethe
oder auch einen zukünftigen großen Staatsmann
erblickten, wenn wir uns auch darüber, wie das
junge Genie ſeinen Weg finden werde, noch gar
keinen Aufſchluß geben konnten zumal ein fach-
männiſches Ziel in den ferneren Studien Reinhold
Hofmanns noch immer nicht zu erkennen war.

(Fortſetzung folgt.)

Simpfſon von Vaſſora.
Eine humoriſtiſche Skizze aus dem „Ausland.“

(Schluß.)

„Zwiſchen meiner Frau Nummer Eins und
ihrer ſpitzen Zunge auf der einen Seite und dem
Saphisoffizier mit ſeinem nicht minder ſpitzigen
Degen auf der andern Seite, befand ich mich in
einer nichts weniger als beneidenswerthen Lage,
das verſichere ich Sie.“

„Endlich heirathete ich Khaleda. Jch be-
daure, Jhnen eröffnen zu müſſen, daß gleich von
Anfang an die beiden Damen auf ſehr ſchlechtem
Fuße mit einander ſtanden. Ein Witzkopf meinte
einmal, daß, wenn eine Frau das vierzigſte Le
bensjahr erreicht hat, ihr Mann das Recht haben
ſollte, ſie gegen zwei Frauen von je zwanzig
Jahren umzutauſchen, beiläufig wie man ein



Gaſſen vorgekommener Exzeſſe, denen durch
Militärpatrouillen Einhalt gethan wurde, ſind
40 Perſonen verhaftet. Der Stadtmagiſtrat er-
klärte ſich in Permanenz und erließ einen Be-
ruhigungsaufruf. Das Militär iſt in den Ka-
ſernen conſignirt. Der auf den 2. October
fallende Jahrmarkt fällt aus.

Paris, 28. September. Der König von
Griechenland empfing geſtern den Beſuch des
Miniſterpräſidenten Duclerc, welcher über eine
Stunde bei dem König verweilte. Heute machte
der König auf dem Auswärtigen Amte einen
längeren Beſuch. Die Griechiſchen Majeſtäten
verlaſſen bereits heute Abend Paris, um ſich
nach Stuttgart zum Beſuch der Großfürſtin
Vera, und ſodann nach Gmunden zum Herzog
von Cumberland zu begeben.

Condon, 29. Septbr. Die Times erfährt,
es ſei beſchloſſen worden, 12,000 Mann Truppen
in Egypten zu belaſſen. Von maßgebender Seite
werde befürwortet, das Okkupationskorps zum
Theil aus indiſchen Truppen mohamedaniſchen
Glaubens zu bilden.

St. Detersburg, 28. Septbr. Nach dem
Budgetentwurf des Departements der indirekten
Steuern pro 1883 ſteht zu erwarten, daß die
Staatseinnahmen um 9,778,090 Rubel höher
als pro 1882 veranſchlagt werden.

Rom, 29. Septbr. Der Oſſervatore Ro
mano verſichert auf das Beſtimmteſte, daß an
dem bisherigen Verbote für die italieniſchen Ka-
tholiken bezüglich ihrer Theilnahme an den poli
tiſchen Wahlen nichts geändert ſei.

Kairo, 28. Sept. Heute Nachmittag gegen
4 Uhr, während der von den engliſchen Offizieren
veranſtalteten Rennen, wurde eine dem Donner
von Geſchützſalven gleichende Exploſion vernom-
men, der nach etwa 20 Minuten mehrere weitere
Detonationen folgten. Araber und Europäer
flüchteten. Wie es heißt, iſt in der Nähe des
Bahnhofes ein abgehender Munitions Zug ex-
plodirt, die Zahl der Getödteten wird auf 30
angegeben das Rennen wurde ſofort eingeſtellt.

Kairo, 28. Sept. Die Exploſionen dauern
in kurzen Zwiſchenräumen noch immer fort, der
Bahnhof brennt. Man glaubt, die Entzünduug
des MunitionsZuges ſei durch die außerordent-
lich große Hitze herbeigeführt worden, die 106
Grad Fahrenheit erreichte und durch das eiſerne
Dach über dem Bahnhof noch vermehrt wurde.

Nach Berichten der Morgenblätter aus Kairo
ſind durch die Exploſion des Munitionszuges
faſt ſämmtliche Vorräthe des Komiſſariats der
Artillerie zerſtört worden. Der Schaden wird
auf 100,000 Pfd. Sterling veranſchlagt. Unter
den Todten und Verwundeten befinden ſich meh-
rere engliſche Soldaten.

Vierzig-Frankſtück gegen zwei ZwanzigFrank-
ſtücke umwechſelt. Jch gebe zu, daß dies köſtlich
wäre. Leider beſaß ich zwei Frauen, von denen
jede vierzig Jahre alt wahr und ich gewahrte
keine Ausſicht, ſie je verwechſeln oder mich ihrer
auf irgend eine andere Art entledigen zu können.

Piruze und Khaleda machten mir das Leben
recht ſauer. Sie zankten von Morgens bis
Abends. Anſtatt, wie ich insgeheim gehofft hatte,
mir aus der einen eine Verbündete gegen die
andere machen zu können, wurde ich von Beiden
auf das Allerliebenswürdigſte behandelt. Sie
verurſachten mir ſehr große Auslagen und ſehr
wenig Befriedigung. Meine Lage wurde all
mählig unerträglich, und da es mir nicht ge-
lingen wollte, es einer von Beiden recht zu
machen, beſchloß ich, mir ſelber ein Vergnügen
zu bereiten, indem ich meine Nummer Drei
heirathete.“

„Dieſe Nummer Drei war vermuthlich zwan-
zig Jahre alt fragte ich, an dieſer aufrich-
tigen Erzählung unwillkührlich Antheil nehmend.

„Jawohl, oder wenigſtens ſtand ſie in dem
Alter, welches dem von zwanzig Jahren bei einer
Engländerin entſprechen würde die Mädchen in
Perſien verheirathen ſich nämlich viel zeitlicher.
nd war ein reizendes Geſchöpf; ſie koſtete
mi e„Wie, Sie haben ſie gekauft?“ rief ich mit
Staunen und Entſetzen aus.

„Nicht gerade gekauft. Aber ihr Vater be-
ſtand auf einem anſehnlichen Präſent, außerdem
mußte ich nahmhafte Summen an ihre Mutter,
ihre Schweſtern und an den Gouverneur von

gebung anſtreben, in welcher ſich die Volks w

Baſſ ora bezahlen.
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Kairo, 29. Sept. Die geſtrigen Explo

ſionen auf dem Bahnhof haben mit kurzen Un
terbrechungen gegen 3 Stunden angedauert. Des
Feuers auf dem Bahnhof wurde man erſt gegen
9 Uhr Abends Herr, der verurſachte Schaden
wird auf mehrere hundert tauſend Pfund Ster-
ling angeſchlagen. Die Eiſenbahn Beamten
halten die Feuersbrunſt für das Werk von Brand
ſtiftern, weil ſie die Wagen von zwei verſchie-
denen Eiſenbahnlinien zu gleicher Zeit in Brand
gerathen ſahen. Auch wurden nach der erſten
Exploſion zwei Araber in dem Moment feſtge
nommen, wo ſie an einigen Wagen Feuer an
legen wollten, ein dritter Araber entkam. Die
Zahl der getödteten Perſonen wird auf 5, die
jenige der Verwundeten auf 20 angegeben. Der
Perſonen-Bahnhof iſt vom Feuer verſchont ge-
blieben, aber ſämmtliche Waarenmagazine, welche
Lebensmittel für die Armee auf 10 Tage ent-
hielten, ſowie gegen hundert Wagen mit Mu-
nition ſind zerſtört.

New-Vork 28. Sept. Hieſige Blätter
melden aus Panama, es ſeien Unterhandlungen
im Gange, um mit Unterſtützung von Chili
Pierola wieder zum Präſidenten von Peru ein-
zuſetzen.

Zeitungs- Nachrichten.
Der Delegirtentag des Provinzialvereins

weſtfäliſcher Handwerker hat eine Petition an
den Reichstag beſchloſſen, in welcher es heißt:
„Als unumgänglich nothwendige Heil und
Rettungsmittel erkennen wir an und bitten
dringendſt, daß 1) die Einführung obligatoriſcher
Jnnungen, verbunden mit obligatoriſchen Meiſter
und Geſellen-Prüfungen und den dazu nöthigen
geſetzlichen Rechten 2) die Einführung von Ge-
werbekammern 3) die Einführung von obliga-
toriſchen Arbeitsbüchern für Geſellen und Ge-
hülfen bis zur erlangten Selbſtſtändigkeit, worin
auch über Führung u. ſ. w. ein Zeugniß aus-
geführt werden darf, thunlichſt bald in Angriff
genommen wird.“

Ein politiſch höchſt beachtens-
werther Vorgang wird aus dem Görlitz-
Laubaner Wahlkreiſe gemeldet. Dort ſind nam-
hafte Führer der nationalliberalen Partei mit
einem Expoſé vor die Oeffentlichkeit getreten, in
welchem geſagt wird, daß die inmitten der beiden
extremen Strömungen ſtehenden Mittelparteien,
die nationalliberale und die freikonſervative Partei
mit ihren verwandten Elementen, das gemein-
ſam haben, „daß ſie erſtens den weitergehenden
Forderungen ihrer extremeren Richtungen ent-
gegentreten und zweitens, daß ſie eine Geſetz
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Die Landesſitte in dieſer
Hinſicht iſt eigenthümlich: ſobald ein Mann ſchon
zweimal verheirathet iſt, erlegt ihm die Regie-
rung bei jeder folgenden Ehe eine hohe Steuer
auf. Jndeß, Badura war ihr Geld werth ſie
ſang zum Entzücken, oder wenigſtens hätte ſie
es gethan, wenn ſie nicht ihre ganzen Tage mit
Weinen zugebracht hätte. Piruze und Khaleda
machten ſie namenlos unglücklich. Bis dahin
waren ſie Todfeindinnen geweſen; nun verbün-
deten ſie ſich, um gemeinſchaftlich Badura zu
verfolgen; ſie bedrothen ſogar deren Leben. Meine
Exiſtenz, die früher blos traurig geweſen war,
wurde jetzt unausſtehlich, denn es iſt weniger
hart, ſelber zu leiden, als jene leiden zu ſehen,
die man liebt.“

Simpſon zog ſein Taſchentuch hervor, drückte
es auf ſeine Augen, und fuhr dann fort:

„Ja, mein theurer Freund, dieſe zwei Frauen
machten meine arme Badura unglücklich. Jch
konnte ſie nicht ſchützen, denn ich zeichnete mich
nie durch beſondere Muskelkraft aus, und ich
glaube, ſie wäre dieſen Verfolgungen erlegen,
wenn ich nicht Zobeis geheirathet hätte.“

„Jhre Nummer Vier?“ rief ich verwundert
aus „warum, in aller Welt dieſe vierte Heirath

„Jch habe Zobeis einzig und allein Badura
zu Liebe geheirathet. Jch habe ſie weder ihrer
Schönheit, noch ihrer Tugenden, noch ihrer Ge
ſchicklichkeit halber gewählt, ſondern ausſchließ-
lich wegen der Kraft ihrer Arme und der Wucht
ihrer Fäuſte. „Zobeis“, ſagte ich zu ihr, „Du
biſt jung und kräftig. Wenn ich Dich heirathe,
wirſt Du mein Lamm beſchützen Es war das
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Regierungsrechte das Gleichgewicht halten.“
„Wir wollen alſo“, heißt es dann weiter, „getreuder alten Miſſion der nationalliberalen Parte

eine Mittelpartei, beſtehend aus den National-
liberalen und den Freikonſervativen nebſt den
ihr verwandten Elementen. Sie ſollen im Land-
tage wie im Reichstage zu einer Union zuſammen-
treten, das eine Mal unter dem Vorſitz des
nationalliberalen, das andere Mal unter dem
des freikonſervativen Führers. Für jede Vor-
lage ſoll dieſe Partei dann Verſtärkung von
links wie von rechts ſuchen.“

Jn Leipzig wurde in den letzten Tagen
ein Verbandstag der deutſchen Baugewerks-
meiſter, einer Vereinigung, die gegenwärtig über
4000 Mitglieder zählt, abgehalten. Von den
gefaßten Beſchlüſſen ſind als die wichtigſten
hervorzuheben Reſolutionen zu Gunſten der
Wiedereinführung der Prüfungspflicht, ſowie der
Konſtituirung von Jnnungen auf der Baſis des
Jnnungsgeſetzes von 1881.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Merſeburg, 30. September.
Werſeburg. Dem Regierungs Secreta-

riats Aſſiſtenten Guſtav Niehoff von hier
iſt die Verwaltung der Kreiskaſſe in Eisleben
übertragen worden.

Der Kreis und General -Commiſſions-
Kaſſen-Controleur, Hauptmann a. D. Buſſe-
nius von hier iſt auf ſein Anſuchen mit der
geſetzlichen Penſion in den Ruheſtand verſetzt.

Eisleben. Jn der letzten Strafkammer
Sitzung wurde der Künſtler, Schauſpieler und
Schuhmacher Karl Ahrendt aus Gerbſtedt, der
von dem dortigen Amtsgericht wegen Führung
des Titels „Homöopatiſcher Rathgeber“, wodurch
er das Publikum zu der Annahme verleitet, daß
er eine Medicinal-Perſon ſei, in eine Geldſtrafe
von 100 M. genommen worden war, auf die
eingelegte Berufung, von Strafe und Koſten frei-
geſprochen, da der Gerichtshof in der Annahme
des Titels „Homöopathiſcher Rathgeber“ eine
Täuſchung des Publikums nicht erblickte.

2Jeißenfels. 29. Sept. Dem Vernehmen
nach beabſichtigt man im Wahlkreiſe Naumburg-
Weißenfels Zeitz gegenüber den von der Fort-
ſchrittspartei empſfohlenen Candidaten für die
Wahl der Landtagsabgeordneten die Herren Land-
rath Dr. BarthNaumburg und Oberſt z. D.
v. BorriesWeißenfels aufzuſtellen. Die ge-
nannten Herren, der freikonſervativen Richtung
angehörig, dürften vorausſichtlech auf die Zu-
ſtimmung aller Gemäßigten im diesſeitigen Wahl
kreiſe rechnen können. W. Kr.Bl.)

nhhqnaqdgag Debeſte Geſchäft, das ich je gemacht, ich meine die
beſte Wahl, die ich je getroffen. Mein Haus iſt
jetzt die Stätte des Friedens. Jn dem einen
Flügel des Gebäudes wohnen Piruze und Kha-
leda, in dem andern Zobeis und Badura, zwei
nach Oſten und zwei nach Weſten. Obgleich
Piruze und Khaleda beide ſehr ſtark ſind, und
jede von ihnen allein ſehr wohl im Stande wäre,
meiner theuren Badura den Hals umzudrehen,
ſo iſt doch Zobeis ſtärker wie beide zuſammen-
genommen, und beſchützt Badura. Auf ſolche
Weiſe halten ſich die feindlichen Elemente die
Wage, und ich bin das Oberhaupt eines fried-
lichen Hausweſens. Heute früh habe ich Briefe
von meinen vier Frauen erhalten; ſie ſind alle
charakteriſtiſch urd intereſſant Badura hat ver
geſſen, das Poſtporto zu bezahlen (ihre Seele
iſt über ſolch gemeine Alltäglichkeiten erhaben)
und ihr Brief iſt der theuerſte von allen.“

„Weinen Sie nicht, Simpſon,“ ſprach ich zu
ihm, „weinen Sie nicht, mein alter Kamerad;
Sie werden Jhre Frauen bald wiederſehen. Sie
werden Sie mit offenen Armen empfangen
mit ihren offenen acht Armen!“

Die kindliche Erzählung meines Freundes
hatte mich, ich geſtehe es, einigermaßen gerührt.
Nachher bei kalter Ueberlegung erwachte jedoch
mein moraliſches Gefühl wieder und empörte ſich.

Selbſtverſtändlich habe ich meiner Familie
nie ein Wort von Simpſon's häuslichen Ver-
hältniſſen verrathen ſie wären dadurch allzuſehr
„choquirt“ geweſen. Da aber auf die Länge
dieſes Geheimniß mich zu drücken anfing, ent

r r J J

ſchloß ich mich, es dem Publikum anzuvertrauen.
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RNaumburg. Nächſten Montag den 2.
Oktober d. J. werden auf dem Artillerie Platze
die bei der Reitenden Abtheilung Magdebg. Feld
Art.Reg. Nr. 4 ausrangirten 12 Stück Dienſt-
pferde öffentlich verkauft. Jn der letzten
StadtverordnetenSitzung iſt beſchloſſen worden
mit den ſtändigen Meßbeſuchern ein Abkommen
dahin zu treffen, daß von 1884 ab bis auf
Weiteres die Engros-Meſſe (Ledermeſſe) am 20.
Juni beginnen und die Detail-Meſſe vom 29.
Juni bis 5. Juli dauern ſoll.

Helbra, 26. Sept. Zwei böhmiſche Berg-
arbeiter in einem der Grunddörfer, wir wollen
ſie K. und M. nennen, haben daſelbſt den Eis-
leber Wieſenmarktsmontag in höchſt ſeltſamer
Weiſe gefeiert. K. der ſich kurz zuvor einen
Rohrſtock gekauſt, machte in einem Gaſtlokale
ſeinem Freunde M. den Vorſchlag, ihm zur
Prüfung des Stockes 10 Hiebe geben zu dürfen,
wofür er K. alsdann als Entſchädigung Bier
auflegen laſſen werde. Das Anerbieten ward
acceptirt, M. nahm die zur Execution nöthige
Stellung ein und ertrug mit echt ſpartaniſcher
Kaltblütigkeit die 10 Hiebe auf die Unausſprech-
lichen. Unter größtem Jubel der anderen an-
weſenden Gäſte ward nun das verheißene Fäß-
chen herbeigebracht und beide edle Czechen tranken

bis ſie niederſanken.
Rothenſchirmbach, 26. September. Eine

aus ca. 30 Mitgliedern beſtehende Zigeunerbande
hatte ſich in unſerer Flur mit 12 Pferden nieder-
gelaſſen und trat ſo frech und gefährlich auf,
daß polizeiliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte. Die unliebſame Geſellſchaft ver-
fügte übrigens über ganz beträchtliche Geldmittel;
einem Oeconomen in Oberfarnſtädt, bei dem ſich

ein Zigeuner einen Keſſel zum Flicken ausbat,
wurde von demſelben, um den ausgeſprochenen
Zweifel, daß der Keſſel nicht wieder zurückge
bracht werden würde, zu beſeitigen, ohne Weiteres
ein 100-Markſchein als Pfand eingehändigt.

Wittenberg. Mit unſerer Obſternte iſt es
in dieſem Jahre ſehr ſchwach beſtellt. Ungarn
muß uns in dieſem Jahre aushelfen und
während wir im vorigen Jahre Aepfel nach
Amerika ſandten, wird uns diesmal Amerika
Aepfel ſchicken. Die erſten Sendungen werden
Mitte October erwartet. Die n macht ſie
theuer, da ſie nicht als Ballaſt gehen können,
ſondern als Frachtgut verſandt werden müſſen.

Dübeu, 25. Sept. Bei dem am 21. d. M.
Abends 5 Uhr ſtattgefundenen Gewitter wurden
in Peſchwitz bei Schmiedeberg dem Oeconom
Hildebrand 2 Pferde durch den Blitz erſchlagen.
Der Knecht, welcher vom Felde nach Hauſe fahren
wollte, wurde nur betäubt.

Gotha, 24. September. Der Kaufmann
Franz Freund ward vom hieſigen Schöffengericht
wegen wiſſentlichen Verkaufs gefälſchter Nahrungs
mittel zu 20 M. Geldbuße ev. 6 Tage Gefängniß
verurtheilt. Derſelbe hatte Zimmt verkauft, dem
das Zimmtöl entzogen und durch Zucker erſetzt
worden war.

Jn Weimar wurden zwei Eleven der
dortigen Kunſtſchule zu drei bezüglich ſechs
Wochen Gefängniß vom Landgericht verurtheilt,
nachdem ſie vorher relegiert worden waren. Jhr
Verbrechen beſtand darin, daß ſie dem Direktor
der Kunſtſchule, Profeſſor Brendel, wegen einer
von dieſem neu eingeführten Hausordnung, die
Fenſter eingeworfen und beleidigende Schriften
an ſein Haus geheftet hatten.

F Die Gewerbeausſtellung zu Rudolſtadt
hat einen anſehnlichen Ueberſchuß ergeben. 2000
r davon werden mildthätigen Zwecken über
wieſen.

Ohrdruf, 26. September. Geſtern Mittag
gegen 1 Uhr führteu die hochangeſchwollenen
Fluthen der Ohra in Ohrdruf einen Knaben mit
ſich. Schrecklich war es anzuſehen, wie das Kind
von dem reißenden Waſſer mit fortgenommen
wurde und es den zu Hilfe geeilten Perſonen,
trotz größter Anſtrengung nicht möglich war
daſſelbe lebend aus dem Waſſer zu retten. Als
man es nämlich endlich am ſogenannten Schloß-
wehr mittelſt Feuerhakens ans's Ufer zog, war
es eine Leiche. Herzzerreißend war daß Jammer
geſchrei der herbeigeeilten Eltern. Der ſechs
jährige Knabe war eine halbe Stunde oberhalb
Ohrdrufs in der Nähe einer ſogenannten Waſſer
mühle in's Waſſer gefallen und von den reißen-
den Fluthen bis in die Stadt Ohrdruf mit fort
geriſſen worden.

Vermiſchtes.Werlin, 21. September. Durch einen
Hund iſt vor einigen Tagen der Referendar L.
in der Alexandrinenſtraße aus großer Gefahr
errettet worden. Der junge Mann kam gegen
11 Uhr Abends nach Hauſe zündete ſich eine
Cigarre an und arbeitete eine Stunde lang.
Dann legte er ſich zu Bett und ſchlief ein. Jn
der Nacht gegen 3 Uhr erwachte er plötzlich und
fühlte im Halbſchlummer von ſeinem Geſicht
etwas feuchtes herabrieſeln. Gleich darauf erhielt
er einen ſchweren Schlag auf den Kopf, erwachte
unter Athmungsbeſchwerden vollends und ſprang

(Fortſetzung in der Beilage.)

Bet an
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 88 5 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei Ver
aaltung vom 11. März 1850 und des S 79 des Geſetzes über die Organi-
ſation der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 wird unter
Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes für den Gemeindebezirk zu Merſeburg
wie folgt, verordnet:

Das Befahren des von der Hälterſtraße hier nach der Reſſource führenden
Verbindungsweges mit Laſtwagen wird hiermit verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung ziehen Geldſtrafe bis zu
neun Mark, im Unvermögengsfalle verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg, den 1. September 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

Wieſen- Verpachtung.
Zur anderweiten Verpachtung der hieſigen fiskaliſchen Mühlanger-

wieſen (Parcellen Nr. 1--10), 10,240 ha enthaltend, ſowie der Korb-
weidennutzung am Ufer der Saale, vom 1. October d. Js. ab, iſt auf An-
ordnung der Königlichen Regierung hierſelbſt ein nochmaliger öffentlicher
LicitationsTermin auf
Mittwoch, den A. Oetober d. Js. Nachmittags 2 Uhr,
im Locale der unterzeichneten Domainen-Receptur anbe-
raumt worden.

Die Ausbietung der Mühlangerwieſen, welche während der
nächſten Pachtperiode auf einige Jahre auch als Acker
benutzt werden können, geſchieht alternativ in Parcellen und im
Ganzen, unter Zugrundelegung ſowohl eines ſechsjährigen, als eines zwölf-
jährigen Zeitraums.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte und das Vermeſſungsregiſter
werden im Termin bekannt gemacht und können auch vorher, während der
Dienſtſtunden, im Locale der unterzeichneten Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 21. September 1882.
Königliche DomainenReceptur.

Naumann.

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung.
Mittwoch den A. Oetober er., Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich Halle'ſche Straße Nr. 16 parterre
eine faſt neue Speiſezimmer- Einrichtung (eichen Schnitzwerk), ein
Pianino, 1 Regulator, 1 Vertico, 1 Trumeau, 1 Fauteuil mit 2
Seſſeln, Dutzend Stähle. 1 Kleider Sekretair, 2 Waſchtoiletten,
1 Damenſchreibtiſch (Mahagonie), 1 großer Spiegel mit Konſole,
1 Bücherſchrank von Ebenholz, 1 eichener 2 thüriger KleiderSekre-
tair, 1 Kronleuchter, 1 Salonlampe, 1 vollſtändige Kücheneinricht-
ung, verſchiedene werthvolle Oelgemälde (darunter eins vom Prof.
Scheuren), 1 ſilberner Tafel aufſatz, ſowie andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 30. September 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

n tm a ch un gen.
Pfarr-Feld- Verpachtung

m Spergau,.
Donnerſtag den 5. Oetober er. Vorm. 9 Uhr, ſollen

ea. 1590 Morgen Spergauer Pfarr-Feld im Engel'ſchen
Gaſthofe daſelbſt anderweit auf 6 Jahr meiſtbietend verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Meiſeburg, den 25. September 1882.,
A. Rindfleiſch, KreisAuctions-Commiſſar, im Auftrage.

Seefisch-Versand.
friſche Schellfiiſche, ausgeweidet, Poſtkiſte 2 Mk. 80 3 Mk. 20 Pfg.

Seedorſch
Seezungen
Heringe zum Braten

2 80 3 202 80 3 20 r2 7 80 3 20(OriginalKörbe à 35 100 Pf. netto ab Hier a Pf. 16 22 Pf.)
ff. neue geſalz. holl. Vollheringe, Poſtfaß

Aal in Gelee, 10 Pf. Faß 6 Mk. 80, 5 Pf. Faß
mar. Ruſſ. Kronſardinen, 10 Pf. Faß
mar. Fiſchroulade, (Rollmops) 10 Pf. Faß
Kräuter-Anchovis, 1/1 Faß 4 Mk., 1/2

3 Mk. 50 Pf.

Faß 2neuer Caviar 8 Pf. netto 21 Mk. Pf. 11 Mk. 20,2 Pf. 6 80
Ia goldg. ger. Kieler Bücklinge, Poſtkiſte 2 Mk. 80 3 50
la goldg. ger. Sprotten, 2/1 Kiſten 3 Mk. 50, 1/1 Kiſte 2 10
Ia ger. Elbaale, 8 Pf. netto 9 10 50Ia Hamburger Rauchfleiſch ohne Knochen à Pf. 1 40
Ia Limburger Käſe, 3 Poſtkiſten 9 Mk. 60, 1 Kiſte 3 40
Ia holl. Käſe in Broden à 8-—-10 Pf. à Pfg. 90

offerirt poſt und zollfrei gegen Nachnahme

Johs. Hohenberg, Altona bei Hamburg.
Erſte Mariniranſtalt und Seefiſch-Großhandlung.

Echtes KlettenwurzelDel
von Carl Jahn,

Hoflieferant u. Friſeur in Gotha,
welches das Ausfallen und frühzeitige
Ergrauen der Haare verhindert, das
Wachsthum derſelben aber ungemein
befördert. Es belebt die bereits er
ſterbenden Haare von Neuem und iſt
das beſte Toilettenöl, vorzüglich auch
für Kinder. Jedes Glas iſt mit obiger
Firma verſehen und verſiegelt mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 Pf. und
50 Pf. in Merſeburg allein zu haben

bei Guſtav Lots.
Ein Regenſchirm iſt auf dem

S Obſtmarkt ſtehen geblieben ab
zuholen Wittwe Große,

Geuſa.

Möhel-, Spiegel und
Polſterw.- Magazin

G. ämeel,
Tiſchlermeiſter, WMeunmarkt 73,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Saalſtraße 12
ſind zwei Logis, Stube, 3 Kammern,
Küche und Zubehör, ſowie Stube, 1
Kammer, Küche und Zubehör, zu ver-
miethen und 1. Januar 1883 zu
ziehen.
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Für Kapitaliſten!
Für mein reelles lukratives Geſchäft,

in welchem ich bereits mit 24,000 M.
arbeite und welches durch Baarmittel
noch bedeutend vergrößert werden kann,
wird wegen Ausſcheidens des bisheri-
gen Socius ein neuer

ſtiller Theilnehmer
mit 5--9000 M. bei vollſt. Sicher-
ſtellung derſelben geſucht. Das Ge-
ſchäft wirft nachweislich einen Nutzen
v. 60 ab u. wird für das Einlage-
Kapital ein feſter jährl. Gewinn von
30 kontraktl. garantirt, der ganz
nach Wunſch vierteljährl. oder monatl.
gezahlt w. kann. Off. von Refl. erb.
unter L. C. 936 an bie Exped. d.
Berl. Tagebl., Berlin S.
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Nur die besten Sorten werden
verarbeitet. Puder-Cacao's ab-
solut rein und schalenfrei, daher
leicht verdaulich. Chocoladen
I mit 5 und 109 Sago-Zusatz per S

K. von M. 1.25 ab mit Garantie- S
Marke »Rein Cacao und Zucker von

A. 1.60 ab. JDi- Originalverpackung trägt die Ver-
kaufspreise. 7

Unsere Kaiser- Chocolade (per Ko
A. 5) ist das Beste, was in Choco- S

lade gefertigt werden kann.
Dépöt-Schilder kennzeichnen die Ver-

I kaufsstellen, woselbst auch wigsenschatt-
liche Abhandlungen über den Nährwerth
des Cacao erhültlich.

Köln. Gebr. Stollwoerck,
Kais., Kgl., Crossh. &e, Hoſlieſeranten.

G RBrühl 6iſt die 2. Etage, 4 Stuben, Kammern,
Küche und Mitbenutzung des Gartens
zu vermiethen.

Friedrichsſtraße 9
iſt eine große und kleine Stube,
Kammer, Küche und ſonſtiges Zubehör
ſofort zu vermiethen und 1. October
zu beziehen.

Deutſche Reichs-Fechtſchule.
Dienſtag den 3. October er.,

Abends 8 Uhr,
General- Versammlung
auf der Funkenburg. Das Er
ſcheinen ſämmtlicher Mitglieder ſehr
erwünſcht.

Der Vorſtand des Ortsverbandes.

Ich bin als
Rechtsanwalt

am Königl. Land und Amtsge S
richt zu Halle a. S. zugelaſſen 5
und habe meine Thätigkeit be
gonnen. Mein Büreau befindet S
ſich Wrüderſtraße Nr. 5.
Halle a. S. 28. Trautmann,

Rechtsanwalt.

Arlillerie.
Dienſtag den 3. Oetober cr.,

Abends 8 Ahr,
Heneral Verſammlung

im Casino.
Tagesordnung 1) Beſprechung

wegen Theilnahme an einem Fackel
zuge 2) Jnnere Angelegenheiten 3)
Vorleſung.

Der Vorſtand.
Ein Mädchen als

Aufwartung
wird für einige Stunden des Tages
geſucht. Zu erfragen bei Herrn

Friſche Sendung von
Braunſchweiger Sardellen Leberwurſt,

do. Trüffel Leberwurſt,
do. Zungenwurſt,

Gothaer Cervelatwurſt,
echt Emmenthaler Käſe,
ff. Bairiſchen Sahnenkäſe

empfiehlt Friedr. Apitzseh.
Delicat. Fürſten-Kräuter-Heringe,
Sardinen à lhuille,
Appetitſild,
friſche Kieler Bücklinge,
friſch geräuch. Aal

Friedr. Apitzſch.empfiehlt

Welche Nähmaſchine iſt die beſte?
Aus den letzten Annoncen der „Concordia“ läßt ſich zunächſt gewiß

zur Genugthuung aller Leſer conſiatiren, daß ſie ſich eines ſachlicheren
Tones beſleißigt auf den von ihr vorgeſchlagenen Wettkampf zur Entſcheid

ung der Frage: welche Nähmaſchine die beſte iſt, habe ich aber Folgendes
zu erwidern:

Außer auf allen Welt-Ausſtellungen, wo die Original Singer Maſchine
ſtets die höchſte Auszeichnung empfing wurde dieſe Frage auch vor einigen

Jahren in Leipzig und Dresden entſchieden, und zwar am letzteren Platze
durch die Mitbegründer der Concordia ſelbſt, indem ſie anerkennen mußten

„daß die Original Singer Maſchine im Stich (d. h.
in der Leiſtungsfähigkeit) allen anderen ebenbürtig ſei,“

während die Leipziger Polytechniſche Geſellſchaft entſchied

„daß die Original Singer Maſchine bei beſter Con
ſtruction und ſehr guter Ausführung in verhältniß-
mäßig kürzeſter Zeit alle aufgegebenen Arbeiten am
vorzüglichſten erledigt hatte.

Allerdings hatte dies zur Folge, daß von den Gegnern die Leipziger Jury
theils als partheiiſch, theils als unfachmänniſch und unfähig hingeſtellt wurde,
gerade wie es jetzt wieder auf der Nürnberger Ausſtellung vorgekommen iſt,
wo ein Nähmaſchinenfabrikant die goldene ein anderer die ſilberne Medaille
erhielt, und Letzterer jetzt öffentlich behauptet, die Preisrichter hätten von
Nähmaſchinen nichts verſtanden und darum habe die eine Medaille ſo viel
Werth wie die andere, nämlich gar keinen. Daraus geht hervor, wie ſelbſt
Preiégerichte beurtheilt werden können, wenn ſie nicht nach Wunſch erkennen
und deshalb hätte eine Annahme des Vorſchlages der Concordia nur den
Werth, der letzteren zu einer Reclame zu verhelfen, was ja auch der alleinige
Zweck ihrer Aufforderung ſein wird will ſie aber zeigen, daß ſie nicht nur
eigennützige Intereſſen verfolgt, dann ſollte ſie zuerſt die Frage entſcheiden

welche deutſche Nähmaſchine iſt die beſte?
Bis jetzt hat das Publikum aus allen Reclamen der „Concordia“ noch

nicht erfahren können, wie es ſich damit verhält, und doch hat es ein ganz
beſonderes Recht dies zu wiſſen, da ſchwerlich Jemand behaupten wird die
Maſchinen von 30 oder noch mehr Fabrikanten ſeien alle von derſelben Güte.

Sobald dieſe Frage in ehrlicher Weiſe entſchieden und feſtgeſtellt
ſein wird, welche deutſche Maſchine die beſte iſt, bin ich jeder-
zeit bereit, derſelben meine Original Singer gegenüber zu ſtellen und einer
gewiſſenhaften Prüfung unterwerfen zu laſſen. Bis dahin nehme ich
das allein maßgebende Urtheil des Publikums für mich in Anſpruch, welches
ſich ſchon längſt für die Original Singer Maſchine entſchieden hat, wie es
der ſteis zunehmende Abſatz derſelben beweiſt daß das Urtheil einer
partheiiſchen Coneurrenz aber nicht den mindeſten Werth
beſitzt, wird jedem unbefangenen Menſchen einleuchten.

G. Neidllinmger,
Werſeburg, Sreiteſtraße 8.
Abſetzferken Stubenmädchen

der frühreifen engl. Nace! die gut reine machen, waſchen nnd
plätten kann wird auf der Domaineneeen ArbeiterN ähm aſchin en, zum Nüben-Ausnehmen
werden auf längere Zeit

beſtes deutſches Fabrikat, empfiehlt geſucht von

Pröhl,
Guſtav Lots.

C. BergerRoßmarkt 2, im Hofe. Halle'ſche Straße.
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Morgen Sonntag von 4 Uhr
T Tanzvergnügen
bei gut beſegten Orcheſter, wozu
ergebenſt einladet

Franz Laaſer.
Zur guten Auelle.

Morgen Sonntag zum Ernte-
Dankfeſt
Er Tanzmuſik

F. Beyer.

Meuſchau.
Sonntag den 1. October, von Nach

mittags 3 Uhr ab

Wamzmsüls.
C. Pfan.von der Hälterſtr.Verlorene ne

ſchen Hauſe an der neuen Straße ein

I Portemonnaie
mit 8 M. Jnhalt. Abzugeben gegen
Belohnung daſelbſt.

30 Mark Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir
den Urheber der in der Stadt ver-
breiteten, mit meinem Lokal in Ver-
bindung gebrachten verlenmderiſchen
Anſchuldigungen ſo nachweiſt, daß ich
ſeine gerichtliche Beſtrafung herbei
führen kann.
Ein Dieb iſt ein ſchändliches Dinz,
ein Verleumder iſt viel ſchändlicher.

Franz Laaſer.

Mahnzettel,
Pfändgs.BPefehle
ſind ſtets auf Lager in

A. Leidholdt's
Formular- Mag az in

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

Familien- Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Abend 8 Uhr entſchlief
ſanft nach längerem Leiden unſer lieber
Gatte, Vater, Schwiegervater und
Großvater
der Past. emer. Gotthilf Schultze
in ſeinem vollendeten 80. Lebensjahre,
was tiefbetrübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 29. Sept. 1882.

Die der heutigen Nummer

e beeigegebene Beilage der
Buchhandlung von Fr. Stollberg
in Merſeburg empfehlen wir der Be
achtung unſerer Leſer.

Hierzu eine Beilage.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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Sonntag, den 1. October.

n

Beilage zu Nr. 229 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt

-«”C- 2
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

auf. Sein Neufundländer Hund ſtand hochauf-
gerichtet am Bett und ſchlug mit ſeiner Tatze
abermals auf den Herrn. Das ganze Zimmer
war voll Rauch und der Papierkorb mit ſeinem
Inhalt ſtand in Flammen. Der brennende
Cigarrenreſt war jedenfalls in den Korb gefallen
und hatte die Papiere nach und nach entzündet.
Es gelang bald, jede Gefahr zu beſeitigen. L.
wird aber noch längere Zeit an den Schreck
denken, da ſein Geſicht deutlich Spuren von der
Tatze ſeines Hundes trägt.

Königsberg, 26. Sept. (Ruhrkrank-
heit.) Jn zwei hieſigen Militärkaſernen ſind
ſeit einigen Tagen mehrfach Erkrankungen an der
rothen Ruhr vorgekommen. K. Hart. Ztg.)

Danzig, 26. Sept. (Reif.) Jn letztver
floſſener Nacht hat der Herbſt bereits den Anblick
weiß bereifter Felder und Dächer beſcheert. Die
Temperatur ſank bis auf 29 R. herab.

Die Zahl der bei dem Hugſtetter
Eiſenbahn-Unfall Verunglückten ſteht nun-
mehr feſt. Es ſind ſofort getödtet worden und
bisher an ihren Verletzungen geſtorben im Ganzen
75 Perſonen ſchwer und mittelſchwer verletzt
ſind 95 Perſonen, und leichtere Verletzungen
haben gegen 100 Perſonen davongetragen. Die
Geſammtzahl der Verunglückten beläuft ſich hier-
nach auf die furchtbar hohe Ziffer von 270.
Von den Schwerverwundeten ſchweben noch vier
in Lebensgefahr, ſo daß die Zahl der Todten
ſich noch vermehren kann.

Laut Telegramm ſind die Ham-
burger Poſtdampfſchiffe: „Herder',
am 13. d. M. von Hamburg und am 16. d. M.
von Havre, am 26. d. M. in NewYork ange-
kommen „Wieland“, am 14. d. M. von New-
York, am 26. d. M. in Hamburg eingetroffen
„Bohemia“, am 16. d. M. von NewYork nach
Hamburg am 27. d. M. Lizard paſſirt; „TDhu-
ringia“, am 23. d. M., „Allemannia“ am
26. d. M. von St. Thomas nach Hamburg ab-
gegangen; „Corrientes“, am 25. d. M. von
Braſilien, in Hamburg eingetroffen; „Monte-
video“, von Hamburg nach Braſilien, am 27.
d. M. von Liſſabon weitergegangen.

London 23. Sept. Umgeſtaltung der
weiblichen Tracht.) Auf dem in Nottingham
tagenden Kongreß der Sozialwiſſenſchaft erregte
die Vertreterin der Geſellſchaft zur Umgeſtaltung
der weiblichen Kleidung“, eine Frau King, großes
Aufſehen mit ihrem Vortrag über die Zukunft
der Frauengewänder. Sie ging von der Be-
hauptung aus, daß der Schöpfer den Frauen
ebenſowohl zwei Beine gegeben habe, wie den
Männern, und daß daher die Hoſen nothwendiger-
weiſe mit zu deren Bekleidungsſtücken gehören
müßten, vorläufig in beſcheidenen Grenzen. So
ſollen dieſelben nur vier bis fünf Zoll lang ſein
und in ein Kleid ausgehen ſie verſchafften dadurch
Freiheit der Bewegung und ſeien andererſeits
doch nicht eine Nachahmung der männlichen Bein-
kleider. Frau King trug ſelbſt ein ſolches Ba-
ſtardgewand, darüber eine Weſte und eine Jacke.
Es blieb natürlich nicht aus, daß Frau King
mit ihrem Vortrage ebenſo große Aufmerkſam-
keit wie Gelächter auf ſich zog.

London (Ein Eiſenbahnwagen
durch die Stubendecke gefahren.) Die
ſeltſame Ueberraſchung, von einem durch die
Stubendecke ſtürzenden Eiſenbahnwagen aus dem
Morgenſchlafe geweckt zu werden, iſt einem jun-
gen Manne in LowerChapmann-Street zu Theil
geworden. Auf einem Seitengeleiſe der Great
Eaſtern Eiſenbahn war geſagter Wagen aus den
Schienen gerathen die Bruſtwehr durchbrechend,
ſtürzte er in die tiefliegende Straße, wo er eines
Gaſthauſes Dach und die darunter befindliche
Decke durchbrach. Der erſtaunte Jüngling iſt
unbeſchädigt geblieben.

(Soll man rechts oder links ſchlafen
Dr. Hufeland (in ſeiner Kunſt, das menſchliche
Leben zu verlängern) empfiehlt, ſich auf die rechte

Seite beim Schlafen zu legen, denn liegt man
auf der linken Seite, ſo muthet man dem Herzen
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eine größere Anſtrengung zu als wenn man
rechterſeits liegt, weil diejenige Seite, auf welcher
man liegt, mehr zuſammengepreßt wird als die
andere. Jn ſpäteren Jahren entſteht bei den
Schläfern linkerſeits leicht Herzgeſpann, Herz-
klopfen, ſelbſt Herzbeutelwaſſerſucht.

Ein Warſchauer Correſpondent des gam-
bettiſtiſchen „Voltaire“ meldet, daß am Schluſſe
der Manöver bei Warſchau das Offizierkorps den
commandirenden Großfürſten mit ſeinem Stabe
und den Gouverneur von Polen zu einem
Feſteſſen einluden wobei Folgendes geſchehen ſei:
„Ein Oberſt und ein Major luden die Offiziere
der franzöſiſchen Miſſion zu dem Eſſen ein. Jn
Betreff der deutſchen und öſterreichiſchen Offiziere
richtete man es ſo ein, daß ſie ausgeſchloſſen
wurden, und ſie kehrten zu Wagen nach Warſchau
zurück. Mein polniſcher Correſpondent, der ſel-
ber dem Feſteſſen anwohnte, ſchreibt, daß während
der ganzen Dauer des Mahles gegen Deutſch
land eine ähnliche Sprache geführt wurde wie
diejenige, welche dem General Skobelew wahr-
ſcheinlich das Leben gekoſtet hat. Oeſterreich-
Ungarn erweckt wegen ſeiner engen Allianz mit
Deutſchland daſſelbe Mißtrauen und denſelben
Widerwillen. Die franzöſiſchen Offiziere wurden
mit ſchmeichelhaften Aufmerkſamkeiten überſchüttet
auch wurde ein Hoch auf Frankreich ausgebracht.“

Folgende „Originalantwort“ eines
jungen Mädchens auf das Heirathsgeſuch eines
Herrn bringt das deutſch geſchriebene „Kenton-
Wochenblatt“ (Hardin County, Ohio): „Jch bin
ein reizendes Mädchen von achtzehn Frühlingen;
ich bin vollkommen überall meine Augen ſind
ſchwarz und ſo feurig, daß ſich mein Bruder
immer ſeine Havannas daran anzündet; meine
Zähne wie ächte Perlen, meine Lippen wie Moos-
röschen, meine Wangen wie Granatäpfel; meine
Bruſt iſt voll Sehnſucht und Liebe meine Taille
iſt ſo ſchlank, daß man ſie mit einer Reitpeitſche
mitten durchhauen kann. Meine Haut iſt weiß
wie Alabaſter meine Füße ſind ſo niedlich, daß
man ſie kaum ſehen kann, ich laſſe ſie denn ein-
mal abſichtlich ſehen meine Hände ſind ſo weich
und zart wie junges Bluthenlaub; der junge
Doctor, der ſie öfters drückt, ſagt, es wären gar
keine Knochen daran. Jch habe außer meinem
Bruder noch nie einem jungen Mann einen Kuß
gegeben. Einige Male nur iſt mir ein Kuß ge-
raubt worden, wenn wir auf der Eiſenbahn durch
einen finſtern Tunnel fuhren. Jch habe eine
feine faſhionable Garderobe, ſechs Silkdreſſes,
zwanzig Alapacas, zwölf Calicokleider, drei
Sammet-, ſechs SeideMantillen auch mit Pelz
werk bin ich reichlich verſehen. Hoops (Reifröcke)
habe ich ſechs, Hemden habe ich nur eins. Jch
kann fahren, reiten, ſingen, ſpielen, kochen, braten,
flicken, ſticken und habe ſchon im 5. Jahre meinem
Bruder alle abgeriſſenen Hoſen- und Hemden-
knöpfe angenäht. Mein Sinn iſt heiter und ich
bin ſo voll Scherz, wie eine Apotheke voll Büchſen.
Meine Eltern ſind Deutſche, aber ich bin Ameri-
kanerin geworden ich ſpreche verſchiedene
Sprachen, aber am beſten die engliſche. Wenn
Sie mich nun, mein Herr, zu Jhrer Braut und
Gattin erwählen, ſo werde ich mir noch einen
Ring und ein Paar große Waſſerſtiefel anſchaffen,
damit ich mit Jhnen durch Dick und Dünn gehen
kann „for ever“! Für den Fall, daß Sie nach
der Hochzeit den Katzenjammer bekommen, habe
ich ein Barrel ſaure Häringe in Bereitſchaft.

Mary.
Ein bekannter Breslauer Großinduſtrieller

errichtete bei einem Notar mit ſeiner Gattin ein
wechſelſeitiges Teſtament. Notar: Was ge-
denken Sie alſo für den Fall zu thun, daß eines
von Jhnen Beiden ſtirbt, Herr X.? Herr X.
Je nun, Herr Notar, wenn eines von uns Beiden
ſtirbt, dann ziehe ich nach Berlin.

Moderne Mädchenwünſche. Vater
(nachdem er ſeine eben eingeſegnete Tochter um-
armt hat): „Liebes Kind, du trägſt heute zum
erſten Male lange Kleider, es iſt dein Ehrentag,
nun wünſche dir mal was!“ Kind: Lieber
Papa, zum Bräutigam möchte ich einen hübſchen
Offizier, und zum Mann einen Bankier.“

Ein Tagebuchblatt. Jn dem Album
einer ſchönen, aber nicht allzu tugendhaften Frau
findet fich folgendes Bekenntniß! „Ehemänner
ſind wie die Stiere, man muß ſie an den Hörnern
führen.“ Das Tagebuch und die Dame ſind
natürlich in Paris.

Eingeſandt.
Unter der großen Zahl der diätetiſchen Präparate, welche

gegenwärtig in ausgiebigſter Weiſe in den Handel gebracht
und mit Recht oder Unrecht empfohlen werden, nimmt
unſtreitig das von E. H, Knorr in Heilbronn darge-
ſtellte Hafermehl einen hervorragenden Platz ein. Jſt
daſſelbe an und für ſich ſchon ein Nahrungsmittel, das in
denjenigen Fällen von Erkrankung, in denen die Verdau-
ungsorgane der größten Schonung bedürfen, ohne daß die
Ernährung des Körpers darunter leidet, ſehr ſchätzbare Vor
züge beſitzt, ſo verdient es als erſte Nahrnng des Säuglings
nicht nur, ſondern auch für jedes ſpätere Lebensalter die
höchſte Beachtung und Anerkennung. Der in allen Kiuder-
mehlen und der condenſirten Milch aufſgeſpeicherte
Ueberſchuß an Zucker, der ſo häufig die gefährliche Urſache
der Magen- und Darm-Katarche bei kleinen Kindern iſt,
fehlt im Knorr'ſchen Fabrikate, und drückt demſelben den
Stempel einer geſunden und vermöge deſſen vorzüglichen
Zubereitung einer leicht verdaulichen und aſſimilirbaren
Speiſe auf.

Aber nicht allein für Kinder und Kranke iſt das Hafer
mehl ein werthvolles Nährmittel, dieſes ſo vortrefflich
ſchmeckende und nahrhafte Präparat verbindet mit den be-
zeichneten Eigenſchaften den Vorzug der ſchuellen Zuberei-
tung einer guten Suppe und verdient auf dem Küchenzettel
der Hausfrauen einen hervorragenden Platz. Nach den
erſten Verſuchen werden dieſelben dem Fabrikanten Dank
wiſſen.

An weiteren Fabrikaten, welche ſich dem Hafermehl
anſchließen gebührt hier Erwähnung des Gerſten-
ſchleimmehls ebenfalls als Kindernahrung, des Boh-
nenmehls Erbſenmehls, Linſen mehls,
Grünkornmehlé, Reismehls, und des Tapiocas.

Warum iſt der Cacao dem Kaffee, Thee und
Chocolade vorzuziehen?

z dem Cacao hat der Kaffee und Thee, ſowie die
Chokolade einen Concurrenten gefunden deſſen ſiegreiche
Kraft ſich immer mehr Bahn bricht. Sein mächtiger Bun
desgenofſe iſt der Arzt, der in der Sorge um die Geſund-
heit der ſeiner ärztlichen Obhut anvertrauten Familienmit-
glieder ſo häufig dem Kaffee den Laufpaß giebt und an
ſeine Stelle den würzigen, dabei zugleich nahrhaften Cacao-
trank ſetzt. Der Arzt giebt dem Cacao vor Kaffee und
Thee den Vorzug, weil er frei von den ſchädlichen Ein
wirkungen iſt, die die in einiger Concentration geradezu
giftigen Alcaloide des Kaffee's und des Thee's auf Magen
nnd Nervenſyſtem übven, und die für ſchwächliche Conſtitu-
tionen verhängnißvoll werden, da ſie die Verdauung und
damit die ganze Ernährung beeinträchtigen. Der Arzt
giebt dem Cacao ferner den Vorzug vor der Chvcolade,
weil dem Cacao das Oel, das Fett entzogen iſt und letzte
rer deßyalb viel leichter zu verdauen iſt. Zu Statten
kommk dem angenehmen Getränk, daß es ſo bequem zu be
reiten iſt. Verwendet man nämlich den Cacago, wie ihn
beiſpielsweiſe die Weltfirma J. C. Blooker,
Amſterdam liefert, ſo hat man nichts weiter nöt ig,
als in eine Taſſe kochend heißen Waſſers einen Theelöffel
voll des braunen Cacgopulvers hineinzurühren und der
prächtigſte Morgentrunk iſt innerhalb wenigen Sekunden
bereitet. Dieſer Cacao löſt ſich leicht und bedarf keiner
Abkochhung. Nebenbei bemerkt, iſt der Blooker'ſche Cacao
von ganz vorzüglicher Qualität und feinſtem Aroma.
re ebnrs bei Joſ. Erd, Beerhold und Osce

eberl.

Das Blut raſch und ſicher zu reinigen, die Verdau-
ungs- und Ernährungsordane zu kräftigen iſt das Verdienſt
der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Ausführliche
Proſpekte mit den ärztlichen Urtheilen ſind gratie, ſowie
die Apotheker R. Braudt's Schweizerpillen per Schachtel
Mk. 1. Zu haben in allen Apotheken,

Theater in Leipzig.
Sonntag, den 1. October 1882.

Neues Tbeater: Käthchen von Heilbronn.
Rom. Oper in 3 Akten. Muſik v. C. Reinthaler.
Altes Theater: Zum erſten Male: Oer Schwaben-
ſtreich. Luſtſpiel in 4 Akten von F. v. Schönthan.
Carola-DTheater: Die hübſche Penſerin. Operette

von Ch. Lecocq.

Meteorologiſche Station
0 Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

29,/9. Abd 8 U. 130./9. Mr. s U
Barometer Mill. 143,5 747,1Thermometer Celſiue 8,0 11,5Rel. Feuchtigkeit 82,4 93,1Bewölkung 4 8Wind 8 WStärke 2 7Niederſchläge 3,3 mm

Therm, minimal 7,0.
Der Dunſtdrutk veränderte ſich von 3,32 auf 5,00,



Ergebene Anzeige.
Sämmtliche Neuheiten f für bevorſtehende Winter-

Saiſon befinden ſich in meinem

Tuch und Puckskin- Geſchäft
auf Lager und empfehle ich daſſelbe aufs Angelegenklichſte.

Gleichzeitig bringe in empfehlende Erinnerung, daß ich die

Anfertigung vollſtändiger Herren- Garderobe
nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens übernehme.

J. G. Reichelt.
Der gerichtliche Ausverkauf

der Beſtände aus der Gaab'ſchen Concursmaſſe, beſtehend in
ſchwarzen und hellfarbigen Liſtre-Jaquets, Sommerhoſen
und Weſten, einigen Stoffröcken, ſchwarzem Tuch,
Jtalien-Cloth, Aermelfutter, Jagd oder Turntuch
und verſchiedenen waſchbaren Stoffen wird
Sonnabend den 50, Sept. u. Sonntag den 1. Octbr.,

von Nachmittags 54 Ahr ab,
fortgeſetzt.

Merſeburg, den 27. September 1882.

Die Konkurs- Verwaltung.
J. Schönlicht,

Merſeburg, Pankgeſchäft,
empfiehlt ſich zum
An- und Verkauf von Werthpapieren, zur Dis-
contirung von Wechseln, Gewährung von Dar-
lehnen, Besorgung von Couponbogen, Annahme
von Depöt-Geldern, ſowie zur Ausführung aller
einschlägigen Geschäfte unter Zusicherung

villigster und promptester Bedienung.
Freie Vereinigung zur Pörderung der

Stolze' schen Stenographie
Am Donnerſtag den 12. Oetober er., Abds. 8 Uhr wirdunſer Vorſitzender, Herr Secretär Schliebe, im Tivoli ſeinen KXI.

Lehr-Cursus in der Stolze ſchen Stenographie eröffnen. Meldungen
hierzu werden angenommen Lindenſtr. Nr. 13 I.
a

3. Sächſ. Chüring. PferdeJotterie
in Merſeburg.

e Fiebung an 15. December I882.
Hauptgewinn: I Equipage mit A Pferden, Werth

ca. 8000 Mark.
Reduction der Gewinne findet nicht ſtatt.

Looſe à 3 Mark bei den General- Agenten
Louis Zehender-- Merſeburg und Cari Krebs-Qued-
linburg, ſowie ferner in Merſeburg bei Aug. Wiäese, Gust.
Lots, Vranz Seyfert, F. A. Matto, F. W. Busch-
mann C sohn, C. Louis Zimmermann, V. A.
Jungnickel, B, Hoffmann und Fr. H. Schultze jr-,in Lützen beim Reſtaurateur Schmädt, in Lauchſtädt bei F.

I. Langenberg.
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

e a

Rnorr's Hafermehl
als beſtes Nahrungsmittel für Kinder und Reconvalescenten.

Alleinverkauf in

der Brogenhan ding von
Oscar Feberl,

Burgſtr. 16.

TLV OSonntag den K. und Montag den 2. Oetober

Mur 2 Vorstellungen
der Concert Sänger- Geſellſchaft

Walther aus Perlin
(6 Damen und A Herren).

Zum Vortrag gelangen die neuesten Couplets,
Soloscenen, Duetts humorist, Chorgesänge.

Muſik-Aufführungen durch Herrn Paul und Herrn Ebeling.

Entree an der Kaſſe 40 Pf.
VFamilienbillets 3 Stück 3 Mark ſind im Vorverkauf bei den

Herren A. Wieſe und F. A. Matto, Roßmarkt, zu haben.
Hochachtend

e P
Jnhaber des Café Chantants „Café Orient unter Palmen“

Berlin NO., Landsberger Straße Nr. 72.

De Alles Nähere beſagen die Zettel.
NS. Die Damen der Geſellſchaft haben ſich durch decente angenehme Vor-

träge und ihre jugendlich friſchen Erſcheinungen überall die Gunſt des
p. T. Publikums errungen und ſtehen der Geſellſchaft viele ehrende
Zeugniſſe und Atteſte von hohen Behörden und Privaten zur Seite.

Der Komiker Herr A. v. Faber iſt allen Berlinern wohl bekannt und erregt durch ſeine draſiſche Komik die Heiterkeit des Publi-

kums im höchſten Maaße und nehme ich hiermit Veranlaſſung zu recht
zahlreichem Beſuch ergebenſt einzuladen.

Hochachtend

G. Lange.
Verein ehemaliger 12. Hularen.

Monatsverſammlungi. NRiſchgarten
Montag den 2, October, abends 8 Alhr.

Aufnahme neuer Mitglieder.Mittheilung über die zu Ehren Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten

Wladimir von Rußland in Ausſicht genommeneu FeſtlichkeitenRedaction, Druck und Weg von A. Leidholdt in Merſeburg.
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